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Da die schlüpfende Junglarve. mit dem am Samen haf-
tenden Wirkstoff praktisch nicht in Bß rührung kommt, 
die Gasphase der Mittel und deren Niederschlag aber 
nachgewiesen ist, darf angenommen werden, daß die 
Wirkungszone im bzw. am Boden liegt. Dabei ist nicht 
ausgeschlossen, daß hier das Gift auch gegen den 
Käfer wirkt. Ebenfalls f:ür eine Bodenwirkung der 
Mittel spricht der hundertprozentige Erfolg der In-
krustierung gegen die Larven des Kohlgallenrüßlers 
und im Gegensatz dazu die völlige Unwirksamkeit der 
Präparate gegen die Larven der Blumenkohlminier-
fliege , da diese mit dem Boden nicht in Berührung 
kommen. 
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Beobachtungen bei der Anwendung eines insektiziden Streugranulats 
(Wirkstoff Disulf oton) in Hopf engärten des Bodenseegebietes 
Von Wolfgang Lüders, Landesanstalt für Pflanzenschutz Stuttgart (Leiter: Direktor Dr. Wolfgang Klett) 
I. Anwendung gegen Spinn~ilben (Tetranychus urticae 
Koch), die mit organischen Phosphorsäureester-Verbin-
dungen in der Form von Spritzmitteln nicht aus-
reichend zu bekämpfen sind 
Bei der Prüfung von anerkannten Präparaten und 
Versuchsmitteln gegen Spinnmilben in einer Hopfen-
anlage bei Tettnang im Jahre 1962 war die Wirkung 
der organischen Phosphorsäureester-Verbindungen auf 
Spinnmilben unzureichend. In diesem Hopfengarten 
wurden daher 1963 in großem Umfange organische 
Phosphorsäureester-Verbindungen gegen Spinnmilben 
weitergeprüft. Neben zahlreichen Spritzmitteln wurde 
ein Streugranulat mit dem Wirkstoff Disulfoton mit 
10 g je Hopfenstock angewendet. Im Gegensatz zu den 
Spritzmitteln, die erst nach einem stärkeren Spinnmil- · 
benauftreten eingesetzt wurden, wurde das Streugra-
nulat vorbeugend am 9. 4. um die Pflanze herum ein-
gearbeitet. Bis zum 18. 7. baute sich in den unbehan-
delten Parzellen eine Spinnmilbenpopulation auf, die 
eine Mittelanwendung notwendig machte. Während 
des ganzen Juli wurde in der „Granulatparzelle" kein 
Spinnmilbenbefall beobachtet, auch nicht bei den un-
mittelbar an der Grenze zur Nachbarparzelle stehen-
den Hopfenpflanzen, die sich im engen Kontakt mit den 
befallenen Pflanzen des unbehandelten Bockes befan-
den. Erst im August kam es in der Granulatparzelle 
langsam zu einem Spinnmilbenbefall. Eine Behandlung 
vor der nahen Ernte war jedoch nicht mehr notwendig. 
Auf dieses überraschende Ergebnis hin wurden für 
1964 weitere Versuche mit diesem Streugranulat gegen 
mit organischen Phosphorsäureester-Verbindungen 
schwer bekämpfbare Spinnmilben angelegt. Ein Ver-
such lief wiederum in dem vorjährigen Hopfengarten 
be i Tettnang, ein weiterer bei Kreßbronn. 
Versuchsdaten : 
Versuch 1 Tettnang 
Hopfensorte: 'Tettnanger ' 
Zahl der Hopfenpflanzen: 98 
Behandelt am: 9. 4. 
Aufwandmenge je Stock: 10 g 
Versuch 2 Kreßbronn 
'Saazer' 
63 
17. 4. 
10 g . 
Es wurde absichtlich ein so frühzeitiger Behandlungs-
termin gewählt, um bei der Zuwanderung der ersten 
überwinternden Weibchen die Gewähr eines Schutzes 
der jungen Pflanzen zu haben. 
Befallskontrolle für Versuch 1 am 15. 5., 21. 5., 1. 6., 
8. 6., 19. 6., 30. 6., 7. 7., 15. 7., 24. 7. 
Bei Versuch 2 kamen außer den bei Versuch 1 ge-
nannten Terminen folgende Daten hinzu: 29. 7., 3. 8., 
11. 8., 20. 8. 
In Versuch 1 war am 7. 7. die Streugranulatpar-
zelle von Spinnmilben frei, während die Spinnmilbe in 
allen nichtbehandelten Böcken so stark auftrat, daß 
eine Spritzmittelprüfung, über die hier nicht zu berich-
ten ist, möglich war. Erst am 24. 7. wurde in der Gra-
nulatparzelle Spinnmilbenauftreten beobachtet (Tab. 1). 
Um die Hopfenernte in „Unbehandelt" nicht vollkom-
men den Spinnmilben zu opfern, wurde nach der Aus-
wertung am 24. 7. mit einem Akarizid gespritzt. Am 
24. 7. wurde auch für den Streugranulatbock eine 
Akarizidspritzung notwendig. Neben Spinnmilbenbefall 
war zu diesem Zeitpunkt das erste Auftreten von 
Blattläusen (Phorodon humuli Schrk:) zu beobachten. 
Durch die Anwendung des Streugranulates ließ sich 
also der Bock 108 Tage frei von Spinnmilben und 
Blattläusen halten. 
Tabelle 1 
Parzelle 
Unbehandelt 
Streugranulat 
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Populationsentwicklung von Tetranychus urticae im Jahre 1964 (Versuch 1) 
Eier 
1423 
0 
7. Juli 
Milben 
und 
Vorstadien 
(außer Eiern) 
770 
0 
Anzahl 
der 
Hopfen-
blätter 
5 
10 
Eier 
1750 
0 
15. Juli 
Milben 
und 
Vorstadien 
(außer Eiern) 
1275 
0 
Anzahl 
der 
Hopfen-
blätter 
5 
10 
Eier 
1372 
221 
24. Juli 
Milben 
und 
Vorstadien 
(außer Eiern) 
1121 
194 
Anzahl 
der 
Hopfen-
blätter 
5 
9 
In Versuch 2 traten bis zur Hopfenernte keine 
Spinnmilben ·und Blattläuse an den mit Streugranulat 
behandelten Hopfenpflanzen auf. Im Gegensatz zu Ver-
such 1 wurden hier der anstoßende Bock und die fol-
genden Böcke auf Grund einer anderen Versuchsfrage 
spinnmilbenfrei - jedoch nicht blattlausfrei - gehalten. 
Die Granulatparzelle war daher nach Auftreten der 
Spinnmilben in Unbehandelt nicht einem solchen Druck 
wie im 1. Versuch ausgesetzt. Eine Uberwanderung 
aus Unbehandelt wäre aber möglich gewesen, da die 
unbehandelte Parzelle mit der Sorte 'Wolnzacher' nur 
durch eine Arbeitsgasse von dem Streugranulatbock 
mit der Sorte 'Saazer' getrennt lag und die Querdrähte 
vor allem nach dem Uberfallen des Hopfens einen 
Kontakt zwischen Pflanzen der zwei Parzellen gestat-
teten. 
Tabelle 2 
Populationsentwicklung von Tetranychus urticae 
im Jahre 1964 (Versuch 2) 
Datum der Zahl der Milben und Hopfen- Eier Vorstadien Kontrolle blätter (außer Eiern) 
9. Juni 5 33 
8. Juli 2 0 14 
24.Juli 4 314 241 
3. August 5 350 1484 
20. August 10 957 55 
In Unbehandelt-wurden am 9. 6. an einem Hopfen-
blatt die ersten Spinnmilben beobachtet (Tab. 2) . Um 
wirtschaftlich bedeutsame Schäden an Hopfen in Un-
behandelt abzuwenden, wurde am 11. 8. mit einem 
Akarizid gespritzt. Daraus erklärte sich das Absinken 
des Spinnmilbenbefalles (Tab. 2, Auszählung am 20. 8.). 
Gegen Blattläuse mußte der Garten mit Ausnahme 
des Granulatbocks am 2. 6. zum ersten Mal und in der 
Folge mehrmals gespritzt werden. 
Die Beobachtungen des Jahres 1963, daß durch die 
Anwendung des Streugranulates die behandelten 
Hopfenpflanzen über längere Zeit frei von Spinnmilben 
und Blattläusen waren, wurden in dem Spinnmilben-
und Blattlausjahr 1964 bestätigt. Doch gelten die Er-
gebnisse nur für die zwei Versuchsgärten, da die Wirk-
samkeit des Streugranulates von zahlreichen Faktoren 
wie Bodenfeuchte, Bodenwärme, Bodenzustand, Dün-
gung, Niederschlag u . a . abhängt. 
Zusammenfassung 
1. In zwei Hopfengärten des Bodenseegebietes mit der 
Sorte 'Tettnanger' bzw. 'Saazer' brachten die Sprit-
zungen gegen Spinnmilben mit organischen Phos-
phorsäureester-Verbindungen nur unzureichende Be-
kämpfungsergebnisse. 
2. Bei der Frühanwendung eines Streugranulates 10 g/ 
Stock mit dem Wirkstoff Disulfoton zur Zeit des 
Hopfenschneidens war es möglich, in einem Fall den. 
Hopfen bis 108 Tage und im anderen bis 126 Tage 
nach der Behandlung spinnmilben- und blattlausfrei 
zu halten. 
II. Termin der Anwendung bei Streugranulat gegen 
Spinnmilben, die auf organische Phosphorsäureester-
Verbindungen normal reagieren 
Da der Anwendungstermin von Disulfoton-Streugra-
nulat noch ungeklärt ist, wurde 1964 ein Versuch mit 
zeitlich gestaffelter Anwendung eingeleitet: 
1. Anwendung beim Schneiden 
a) auf die blutenden Hopfenstöcke am 16. 4. 
b) um die blutenden Hopfenstöcke im Kreis herum 
am 16. 4. 
2. Anwendung vor dem Anleiten am 8. 5. · 
3. Anwendung bei einer Hopfenhöhe von etwa 170 cm 
am 20. 5. 
4. Anwendung bei einer Hopfenhöhe von etwa 340 cm 
am 1. 6. 
Im Versuch stand die Sorte 'Hallertauer'. Jeder 
Stock bekam 10 g des Streugranulates, das unmittelbar 
nach dem Ausbringen eingearbeitet wurde. 
Bei der 1.-3. Anwendung war der Boden beim 
Streuen des Präparates feucht, oder es trat später Nie-
derschlag ein. Dagegen war der Boden bei der 4. An-
wendung trocken; der erwünschte Regen blieb aus. 
Die Kontrollen fanden statt am: 
15. 5. für 1. Anwendung a und b und 2. Anwendung, 
21. 5. für 1. Anw:endung a und b und 2. Anwendung, 
1. 6. für 1., 2. und 3. Anwendung, 
7. 6., 24. 6. und 29. 6. für alle Anwendungen, 
6. 7., 15. 7., 23. 7., 29. 7., 3. 8., 10. 8., 20. 8. für 1. An-
wendung b. 
Die Kontrollen ergaben (Tab. 3): 
Tabelle 3 
Populationsentwicklung von Tet,ranychus urticae im Behandlungszeitversuch 1964 
Zahl der 1 Frei von Spinn-Anwendung Hopfen-
1 Milben I Absolute 1 1 Milben Absolute 1 1 Milben milben und Absolute I E" Eier Eier und Vor- Blattläusen am pflanzen Blattzahl ier und yor- Blattzahl und yor- Blattzahl 
stad1en stad1en 1 stadien in Tagen 
1 
1 
1 
1 
1 
1 1 
16. 4. 1 12 10 0 0 1() 0 1 0 5 256 45 69 
auf blutende i / 1 1 
Stöcke : 
1 
16. 4. 228 10 0 0 .10 0 0 10 0 0 l 126 1 
um die ( ! blu;enden 
Stöcke 
herum 
8.5. 216 
1 
10 0 0 2 56 107 5 
1 
309 138 30 
20. 5. 216 10 0 0 4 137 4 5 213 143 18 
1. 6. 144 5 78 1 73 keine Proben' 5 146 232 0 
' Spritzung mit Demeton ai:n 23. 6. 
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Die Bonitierungen zeigten: Je später die Anwendung 
des. Streugranulates nach Vegetationsbeginn lag, desto 
kürzer war die Zeitspanne ohne Spinnmilben- und 
Blattlausbefall. (Dabei soll die Anwendung am 1. 6. un-
berücksichtigt bleiben, da zu diesem Zeitpunkt Boden-
und Witterungsverhältnisse eine Mittelwirkung weit-
gehend unmöglich machten.) Die Wahrscheinlichkeit, 
für das Präparat im Frühjahr günstige Bedingungen 
wie ausreichende Bodenfeuchte u. a. anzutreffen, ist 
weit größer als im Juni. Schon aus diesem Grunde 
sollte die zeitige Anwendung im Frühjahr bevorzugt 1 
werden. Wichtig ist auch die arbeitstechnische Seite. 
Das Ausbringen des Streugranulates zur Zeit des Hop-
fenschneidens läßt sich in diesen Arbeitsgang ein-
bauen. 
Das Streuen auf die vom Schneiden blutenden Hop-
fenstöcke brachte nicht die günstigen Ergebnisse wie 
die Behandlung zum gleichen Zeitpunkt um den Stock 
herum, ohne die blutende Fläche zu treffen. Beim Aus-
bringen des Granulates auf den blutenden Stock bleibt 
das Präparat zum großen Teil liegen und wird für die 
Wurzeln nicht aufnehmbar. 
Zusammenfassung 
1. Die Frage, wie sich die Anwendung eines Streugra-
nulates mit dem Wirkstoff Disulfoton zu verschie-
denen Zeitpunkten in der Spinnmilben- und Blatt-
lausbekämpfung auswirkt, wurde in einem Versuch 
bei der Hopfensorte 'Hallertauer' gegen nicht phos-
phorsäureesterresistente Spinnmilben geprüft. 
2. Je zeitiger die Anwendung im Frühjahr nach Vege-
tationsbeginn war, desto günstiger waren die Be-
kämpfungsergebnisse. 
3. Streuen um den Stock herum ist günstiger als auf die 
blutenden Hopfenstöcke. 
III. Eina~beiten oder Nichteinarbeiten 
des Streugranulates? 
Die Frage, ob das Einarbeiten des Streugranulates im 
Frühjahr bei niederer Temperatur unerläßlich sei, 
wurde 1964 in einem Hopfengarten mit der Sorte 
'Tettnanger' untersucht. Vor dem Anleiten des Hop-
fens erhielt jeder Hopfenstock am 5. 5. 10 g des Streu-
granulates. Sehr starke Niederschläge in der Nacht vom 
4. 5. zum 5. 5. (64,2 mm bei der Wetterwarte Fried-
richshafen, Bodensee) hatten den Boden gründlich 
durchfeuchtet und schufen so für das Streumittel ideale 
Bedingungen. In Parzelle 1 mit 63 Hopfenpflanzen blieb 
das rings um den Stock ausgebrachte Präparat liegen, 
in Parzelle 2 mit 84 Hopfenpflanzen wurde es mit einer 
Handhacke eingearbeitet. Bis zum 1. 6. waren beide 
Parzellen blattlausfrei. Anläßlich der Kontrolle am 
9. 6., also 35 Tage nach der Behandlung, zeigten die 
Hopfenpflanzen der Parzelle 1 auf 10 Blättern einen 
Befall von 735 Blattläusen. In Unbehandelt waren es 
5713 Blattläuse auf 10 Blättern. Die Parzelle 2 mit ein-
gearbeitetem Mittel ergab eine Spinnmilben- und 
Blattlausfreiheit bis zum 23. 7. = 79 Tage nach der Be-
handlung. An diesem Tage erbrachte eine Auszählung 
von 5 Hopfenblättern auf Spinnmilben in Unbehandelt: 
1170 Eier, 1791 Milben bzw. die verschiedenen Stadien. 
Die Auswertung wurde damit aus versuchstechnischen 
Gründen abgeschlossen. Das überraschend günstige 
Bekämpfungsergebnis mit dem nicht eingearbeiteten 
Granulat dürfte mit auf die abnorme Boden- und Luft-
feuchtigkeit zur Zeit der Behandlung zurückzuführen 
sein, die ,für das Präparat besonders günstig war. Im 
Vergleich zum eingearbeiteten Streugranulat jedoch 
fiel die Wirkung deutlich ab. Der Pr_axis ist also drin-
gend zum Einarbeiten zu raten. 
IV. Die Phytotoxizität 
Bei der Anwendung des Streugranulates kam es 1963 
in 2 von 5 Hopfengärten zu erheblichen Wuchsdepres-
sionen, die die von Natur aus wüchsige Hopfenpflanze 
bis zur Ernte nicht überwand. Beide geschädigte Gärten 
mit der Hopfensorte 'Tettnanger' standen im Argental 
auf einem kieshaltigen Untergrund. Da es möglich 
schien, daß das Granulat nur schädigte, wenn es auf 
nicht verheilte Schnittwunden kam, so wurde das Mit-
tel 1964 in 2 Versuchen mit der Sorte 'Tettnanger' bzw. 
'Saazer' auf je 12 Hopfenstöcke unmittelbar nach dem 
Schneiden so gestreut, daß es auf die blutenden Stöcke 
zu liegen kam (Mittelwirkung auf Spinnmilben und 
Blattläuse s. unter I) . Wuchsdepressionen oder andere 
Schädigungen traten hierbei nicht auf. Behandelte und 
unbehandelte Pflanzen waren gleich. Das Jahr 1964 
unterschied sich aber durch Trockenheit und hohe Tem-
peraturen deutlich vom Vorjahre. Eindeutige Schlüsse 
lassen sich noch nicht ziehen. 
Eingegangen am 1. Februar 1965 . 
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Amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
Die Biologische Bundesanstalt hat beschlossen, die 
amtliche Prüfung auf folgende Anwendungsbereiche 
auszudehnen: 
1. Mittel gegen Phytophthora cactorum in Erdbeeren; 
Anmeldetermin: 1. Februar jeden Jahres. 
Prüfungsgebühren: 60,- DM Vorprüfung, 300,- DM 
Hauptprüfung (Nr:' 24 a der Gebührentabelle). 
2. Mittel gegen Phytophthora cactorum an Äpfeln; 
Anmeldetermin: 1. Februar jeden Jahres. 
Prüfungsgebühren: 100,- DM Vorprüfung, 500,- DM 
Hauptprüfung (Nr. 24 c der Gebührentabelle). 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
Braunschweig, Messeweg 11-12 
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Wie die früheren Ausgaben ist auch die 14. Folge des 
Taschenbuches schon gegen Ende des Vorjahres erschienen. 
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Sie zeigt den bewährten übersichtlichen Aufbau ihrer Vor-
gängerinnen, die in dieser Zeitschrift schon mehrfach be-
sprochen wurden, ist aber gleich jenen wiederum sorgfältig 
überarbeitet worden. In besonderem Maße gilt das für die 
Empfehlungen hinsichtlich der Anwendung chemischer Pflan-
zensdmtzmittel, in denen hygienisch unbedenkliche Präpa-
rate bewußt in den Vordergrund gestellt worden sind. Einen 
breiten Raum (32 Seiten) nimmt auch in der neuen Ausgabe 
die chemische Unkrautbekämpfung ein, d. h . ein Gebiet, das 
infolge laufender Entwicklung neuer Spezialpräparate in be-
